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Soldaten des 1. Weltkrieges 

 

 
Herm. Ahlborn  

 
Wilh. Arve 

 
Louis Bähre 

 
Fried. Bauschke 

 

 

 
Louis Blume 

 
Wilh. Böhme 

 
Adolf Bormann 

 
Wilh. Brand 

 

 

 
Heinr. Brandes 

 
Herm. Brandes 

 
Otto Brandes 

 
Heinr. Brausch 

 

 

 
Gustav Busse 

 
Carl Christen 

 
Carl Dangers 

 
Gerhard Dangers 
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1. Weltkrieg 
 

 
Heinr. Dangers 

 
Heinr. Dangers 

 
Hugo Dangers 

 
Otto Dangers 

 

 

 

 
Siegf. Dangers 

 
Heinr. de Weber 

 
Hans Dedecke 

 
Heinr. Dedecke 

 

 

 

 
Otto Dehneke 

 
Georg Eickemeyer 

 
Aug. Frech 

 
Fritz Garbe 

 

 

 

 
Ludw. Gleitz 

 
Georg Gödecke 

 
Heinr. Gödecke 

 
Paul Goldisch 
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1. Weltkrieg 
 

 
Heinr. Hachmeister 

 
Willi Hachmeister 

 
Heinr. Hackerott 

 
Wilh. Höfer 

 

 

 

 
Carl Hofmann 

 
Wilh. Hofmann 

 
Willy Hofmann 

 
Louis Holtermann 

 

 

 

 
Fritz Hoops 

 
Friedr. Jahr 

 
Heinr. Jahr 

 
Gustav Kallmeyer 

 

 

 

 
Aug. Keese 

 
Heinr. Kistner 

 
Heinr. Knibbe 

 
Otto Knibbe 
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1. Weltkrieg 
 

 
Willy Knocke 

 
Carl Kohlmeyer 

 
Wilh. Köhnsen 

 
Aug. Kreienberg 

 

 

 

 
Heinr. Kreinhake 

 
Ernst Krentler 

 
Heinr. Krüger 

 
Wilh. Lange 

 

 

 

 
Heinr. Leopold 

 
Heinr. Liebe 

 
Alb. Linne 

 
Carl Linne 

 

 

 

 
Emil Linne 

 
Hugo Linne 

 
Otto Linne 

 
Georg Lührs 
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1. Weltkrieg 
 

 
Carl Lührs 

 
Friedr. Matthai 

 
Herm. Meyer 

 
Louis Meyer 

 

 

 

 
Otto Meyer 

 
Willy Meyer 

 
Willi Moh lfeld 

 
Heinr. Mohrlüder 

 

 

 

 
Willy Mohrlüder 

 
Ed. Müschen 

 
Heinr. Mußmann 

 
Willi Mußmann 

 

 

 

 
Louis Nolte 

 
Wilh. Nutzhorn 

 
Heinr. Oehlerking 

 
Fritz Ohlhorst 
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1. Weltkrieg 
 

 
Gustav Ohlhorst 

 
Harry Ohlhorst 

 
Erich Pape 

 
Fried. Pardey  

 

 

 

 
Emil Pinkvos 

 
Heinr. Pinkvos 

 
Louis Pinkvos 

 
Heinr. Plumhof 

 

 

 

 
Herm. Plumhof 

 
Alb. Rehbein 

 
Alb. Renders 

 
Gust. Renders 

 

 

 

 
Otto Renders 

 
Gust. Riechers 

 
Heinr. Riekenberg 

 
Fritz Risch 
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1. Weltkrieg 
 

 
Gustav Runge 

 
Gustav Runge 

 
Willy Schaper 

 
Aug. Scheibel 

 

 

 

 
Ernst Schlote 

 
Fried. Schlumbohm 

 
Fritz Schneehage 

 
Paul Schulze 

 

 

 

 
Franz Siemers 

 
Fried. Sievers 

 
Louis Sievers 

 
Chr. Spille 

 

 

 

 
Louis Strebos 

 
Otto Thies 

 
Otto Thies 

 
Fried. Thümler 
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1. Weltkrieg 
 

 
Heinr. v. Bestenbostel 

 
Friedr. v. d. Heide 

 
Ob. Arzt Dr. Voges 

 
Heinr. Voges 

 

 

 

 
Alfred Wiekenberg 

 
Gust. Wiekenberg 

 
Heinr. Wöhler 

 
Heinr. Wöhler 

 

 

 

 
Louis Wöhler 

 
Otto Wöhler 

 
Hans Ziegra 
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Gefallene des 1. Weltkrieges 

 

 
À 

Herm. Appel 

 

 
À 

Heinr. Bormann 

 

 
À 

Fritz Dierking 

 

 

 

 

 

 

 
À 

Carl Faust 

 

 
À 

Carl Flender 

 

 
À 

Otto Gähle 

 

 

 

 

 

 

 
À 

Gustav Giesecke 

 

 
À 

Willi Goldisch 

 

 
À 

Georg Halpap 

 

 

 

 

 

 

 
À 

Heinr. Hintze 

 

 
À 

Fritz Holtermann 

 

 
À 

Richard Hörmann 
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Gefallene des 1. Weltkrieges 

 

 
À 

Carl Kops 

 

 
À 

Fritz Krüger 

 

 
À 

Fritz Lange 

 

 

 

 

 

 

 

 
À 

Gustav Linne 

 

 
À 

Carl Marks 

 

 
À 

Fritz Mohlfeld  

 

 

 

 

 

 

 

 
À 

Louis Mohlfeld 

 

 
À 

Adolf Nutzhorn 

 

 
À 

Heinr. Oehlerking 

 

 

 

 

 

 

 

 
À 

Alb. Pinkvos 

 

 
À verm. 

Willi Plumhof 

 

 
À 

Gustav Riekenberg 
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Gefallene des 1. Weltkrieges 

 

 
À 

Herm. Runge À 

 

 
À 

Otto Schlumbohm 

 

 
À verm. 

Fritz Spitzner 

 

 

 

 

 

 

 

 
À 

Alb. Strebos 

 

 
À 

Georg v. Besten-

bostel 

 

 
À 

Carl Will  

 

 

 

 

 

 

 
À 

Gustav Wöhler 
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Bissendorfer Soldaten im 1. Weltkrieg 

 

 
1914 Heinrich Dangers (1887 - 1952). 

 
1914 Soldat Georg Ehlers im Jugendverband. 

 

 
1914 Soldat Otto Meyer (1884 ï 1945).  

 
1915 Soldaten v.l.:  

Leutnant Albert Strebos (1844 - 1918),  

Friedrich Schlumbohm (1882 - 1957),  

Willi Mohrlüder (1893 - 1949). 
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1915 Heinrich Brandes (1887 - 1971).  

 
1915 Johannes Klipphahn (1896 - 1966).  

 

 

 
1916 Soldat Sievers. 

 
1916 

hinten v.l.: Evers - Schaper - Knibbe 

Mitte v.l.: ( ? ) - Mohmann - Bornecke 

vorn Schmelkens - Dreves ï Germann. 
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Der Reichsarbeitsdienst 

 

Der Reichsarbeitsdienst (abgekürzt 

RAD) war eine Organisation des natio-

nalsozialistischen Machtapparates im 

Deutschen Reich der Jahre 1933ï1945. 

Ab Juni 1935 musste dort jeder junge 

Mann eine sechsmonatige, dem Wehr-

dienst vorgelagerte Arbeitspflicht im 

Rahmen eines Arbeitsdienstes ableisten. 

Ab dem Beginn des Zweiten Weltkrieges 

wurde der Reichsarbeitsdienst auf die 

weibliche Jugend ausgedehnt. Der 

Reichsarbeitsdienst war ein Bestandteil 

der Wirtschaft im nationalsozialistischen 

Deutschland und ein Teil der Erziehung 

im Nationalsozialismus. 

Innerhalb des nationalsozialistischen 

Systems erfüllte der Reichsarbeitsdienst 

mehrere Aufgaben. Den offiziellen 

Zweck gab §1 des Reichsarbeitsdienst-

gesetzes vom 26. Juni 1935 wieder: ĂDer 

Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am 

deutschen Volke. Alle jungen Deutschen 

beiderlei Geschlechter sind verpflichtet, 

ihrem Volke im Reichsarbeitsdienst zu 

dienen. Der Reichsarbeitsdienst soll die 

deutsche Jugend im Geiste des National-

sozialismus zur Volksgemeinschaft und 

zur wahren Arbeitsauffassung, vor allem 

zur gebührenden Achtung der Handar-

beit, erziehen. Der Reichsarbeitsdienst 

ist zur Durchführung gemeinnütziger 

Arbeiten bestimmt.ñ  

Vor dem Zweiten Weltkrieg befasste 

er sich mit Forst- und Kultivierungs- so-

wie Deichbau- oder Entwässerungsauf-

gaben und Tätigkeiten in der Landwirt-

schaft.  

Die Wehrpflicht dauerte zunächst ein 

Jahr und wurde im August 1936 auf zwei 

Jahre verlängert. 

 

Der weibliche RAD wurde als Ersatz 

für fehlende männliche Arbeitskräfte in 

der Landwirtschaft und als sogenannter 

Kriegshilfsdienst (KHD) in Ämtern und 

Schreibstuben, in der Rüstungsprodukti-

on und im öffentlichen Nahverkehr ver-

wendet. Frauen konnten auch Wehr-

machthelferin werden (Synonym 'Blitz-

mädel'). Dazu wurde die Arbeitsdienst-

zeit um ein halbes Jahr verlängert.  

Ab 1944 wurden ĂArbeitsmaidenñ des 

RAD für die weibliche Jugend auch für 

die Bedienung von Flak-Scheinwerfern 

zur Lenkung von Flakgeschützen und 

Nachtjagd-Einheiten der Luftwaffe her-

angezogen.  

Für Frauen betrug die Dienstzeit seit 

1939 sechs Monate, die jedoch häufig 

durch eine Notdienstverpflichtung ver-

längert wurde. Im Juli 1941 wurde die 

Dienstzeit durch den Kriegshilfsdienst 

um weitere sechs auf zwölf Monate aus-

gedehnt, im April 1944 auf 18 Monate 

verlängert und im November 1944 

schließlich vollständig entfristet. Die 

durch die Dienstzeitverlängerungen des 

Jahres 1944 gewonnenen zusätzlichen 

Kräfte kamen überwiegend als Flakhel-

ferinnen zum Einsatz. 

Während des Arbeitsdienstes lebten 

die ĂArbeitsmªnnerñ und ĂArbeitsmai-

denñ kaserniert in sogenannten Lagern. 
Quelle: Internet, Wikipedia 
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Vor dem Krieg 

 
1932 Schützenumzug der nichtbäuerlichen Schützengesellschaft vor der Scheune des Alten Laes 

Hofes, später Schnehage, mit Wahlplakaten im Hintergrund über der Anschlagtafel mit 

dem Text: Landvolk wählt A. Hitler, 22-23. 5. 1932. 
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Die NS-Herrschenden machten immer 

reichlich Propaganda von sich durch 

Aufmärsche und Reden im Radio. 

Fast jeder hatte einen Volksempfänger 

im Hause. 

 

Zu bestimmten Anlässen mussten alle 

Hausbesitzer Fahnen mit Hakenkreuzen 

vor oder an ihr Haus anbringen. 

 

 
Quelle: Internet, Wikipedia 

 
1933 Uniformierte mit Hakenkreuzfahne und Reitern führen den Umzug mit Musikkapelle auf 

der Scherenbosteler Str. an.  

 Häuser v.l.: Nr. 110 Stellmacherei Wilhelm Arve, Nr. 109 Maschinenstrickerei Knopp, 

Nr. 113 Kurt Borchers. 
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1933 Die StraÇe ĂAm Marktñ, links die Mauer vom Schulhof. 

 

 

 

 

 

 

 
1933 Die Dorfstraße, rechts Kaufhaus W. Mohlfeld. 
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1933 Kindergarten mit Hakenkreuzfahne, vorne Hellmuth Hahn, Franzis-

ka Hahn mit der Fahne zwischen den beiden Nutzhorntöchtern. 

 

 
1936 Möllers Hof, später Textilhaus Rudolf Gerke, dann Rudolf Weide-

mann. Großes Vierständerhaus, 1848 gebaut, Am Markt Nr. 6. Die 

Beflaggung an der Westseite des Hauses (Hakenkreuzfahne und 

schwarz-weiß-rote Fahne zusammen geflaggt war nur von 1933 - 

1935 erlaubt) ist über der Post angebracht, die sich bis 1948 in dem 

Hause befand. 
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Archiv: Hellmuth Hahn  (5) 

1936  Deutsches Rotes Kreuz im Unterricht bei Dr. Hellmuth Hahn sen. 

 

 

 
1937 Erntefestumzug auf der Burgwedeler Str. vor dem Hof von Mußmann. 
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1937 Erntefestumzug auf der Burgwedeler Str. vor dem Hof von Mußmann. 

 
1937 Erntefestumzug auf der Burgwedeler Str. vor dem Hof von Mußmann. 
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1937 Erntefestumzug auf der Burgwedeler Str. vor dem Hof von Mußmann. 

 
1938 HJ Deutsches Jungvolk auf einer Wiese beim Zelten. 

 

1 Friedrich Steffen, Wennebostel 
2 Herbert Fritsch 6 Werner Linne 

3 Helmut Plumhoff 7 Walter Krüger 

4 Fritz Lindemann 8 Heini Runge 

5 Gerhard Hennigs 9 Rolf Koch 
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 Bissendorfer Ehrenbuch der evangelischen Kirche 

 

Das Bissendorfer Ehrenbuch der evangelischen Kirche ist 

am Totensonntag, dem 21. November 1952, vorgestellt 

worden. Es beinhaltet die Namen der Toten und Vermißten 

des gesamten Kirchspiels. 

Insgesamt beklagt die Kirchengemeinde, zu der die Ge-

meindemitglieder aus Bissendorf, Wennebostel, Gailhof, 

Scherenbostel und den Kaltenweider Ortsteilen Heinhaus, 

Maspe und Twenge gehören, 92 Gefallene und 67 Vermißte.  

So wird dieses Buch künftigen Generationen Kunde ge-

ben vom Sterben dieser Soldaten.  
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Die Gefallenen im 2. Weltkrieg 
 

August Atratt,  

Hubert Bähr,  

Kurt Bendrik,  

Heinrich v. Bestenbostel,  

Albert Borchers,  

Heinrich Dangers,  

Friedhelm Ehlvers,  

Otto Fleischer,  

Hans Friedrichs,  

Heinrich Giesemann,  

Richard Großheim,  

Alfred Habeck,  

Willi Hetzer,  

Günther Jacob,  

Hans Heinrich Jacob,  

Alfred Kallmeyer,  

Otto Knibbe,  

Karl Koch,  

Gerd Koch,  

Paul Kowalewicz,  

Gerhard Krause,  

Konrad Libart,  

Otto Meyer,  

Karl Milius,  

Hermann Mußmann,  

Gustav Neumann,  

Georg Oehlerking,  

Fritz Oschlies,  

Heinrich Papke,  

Hermann Papke,  

Heinz Plinke,  

Helmut Plumhof,  

Hans Ratjen,  

Hans Rieche,  

Heinrich Rosemeyer,  

Heini Runge,  

Friedrich Scheibel,  

Friedrich Schlumbohm,  

Ernst Schulz,  

Heinz-H. Stolzenberg,  

Walter de Weber,  

Franz Wegner,  

Siegfried Weidemann,  

Alfred Wiekenberg,  

Heinz Ulrich,  

Willi Zillan,  

Friedrich Bartholl,  

Ernst Hoffmann,  

Albert Renke,  

Gustav Schmidt,  

Karl Schrembs,  

Ulrich Seehawer,  

Erich Engelke,  

Georg Gravemeyer,  

Heinrich Mohlfeld,  

Willi Pott,  

Heinrich v. Tiepermann,  

Gustav Brandes,  

Heinrich Dusche,  

Otto Rotermund,  

Gustav Klebusch,  

Herbert Hanebuth,  

Otto Holtermann,  

Richard Jablonski,  

Otto Kühne,  

Gerhard Preuß,  

Ernst Rischmann,  

Kurt Wistoff,  

Hubert Zelewski,  

Otto Zelewski,  

Louis Giesemann,  

Heinrich Mohlfeld,  

Georg Müschen,  

Heinrich Schnehage,  

Timofei Gurkowski,  

Georg Halberstadt,  

Georg Kallmeyer,  

Heinrich Kallmeyer,  

Rudolf Kapitzke,  

Wilhelm v. Langen,  

Gustav Leseberg,  

Otto Mayer,  

Friedhelm Müller,  

Herbert Müller,  

Wilhelm Mundt,  

Ernst Rapp,  

Otto Seidensticker,  

Friedrich Steffen,  

Walter Voigtländer,  

Wilhelm Zorawski,  

Johann Unger. 
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Die Vermißten im 2. Weltkrieg 

 

Hermann Atrat,  

Karl Atrat,  

Fritz Biester,  

Ernst Blank,  

Heinz Brand,  

Hermann Blume,  

Franz Cäsar,  

Kurt Dangers,  

Hermann Delius,  

Hermann Düstereif,  

Paul Dummer,  

Karl Gosda,  

Willi Hachmeister,  

Friedrich v. d. Heide,  

Friedrich Lemke,  

Heinrich Liebe,  

Johann Lisurek,  

Ludwig Müschen,  

Friedrich Ohlhorst,  

Willy Plumhof,  

Ernst Preißdorf,  

Walter Raphael,  

Karl Reinke,  

Erwin Ritzrau,  

Fritz Rückstadt,  

Albert Samulewitsch,  

Rudolf Schielke,  

Emil Schulz,  

Erich Skronn,  

Hans Stamer,  

Wilhelm Thielking,  

Heinz Willer,  

Kurt Wohlfarth,  

Jürzen Czernay,  

Wolfgang Czernay,  

Hans Eichler,  

Ludwig Hausrath,  

Gerhard Hoffmann,  

Richard Kojrellis,  

Artur Lippert,  

Kurt Lutz,  

Kurt Runde,  

Henry Langrehr,  

Ewald Zadow,  

Heinrich Feise,  

Wilhelm Rodenbostel,  

Alfred Rust,  

Friedrich Schramm,  

Ferdinand Wöhler,  

Friedrich Dettmering,  

Heinrich Müschen,  

Max Vandree,  

Walter Britzke,  

Karl-Heinz Engelke,  

Ewald Ewes,  

Arno Ficker,  

Johann Hesmann,  

Hermann Lappöhn,  

Helmut Mohlfeld,  

Helmut Müller,  

Erich Ottow,  

Heinrich Quitmeyer,  

Rudolf Riebe,  

Heinrich Thies. rb. 
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Auszug aus der Chronik von Bissendorf  
von Rektor i.R. Heinrich Henstorf 1939 
 

Seit der Machtergreifung der NSDAP 

merkt man eine planmäßige Einwirkung 

auf die Gestaltung der Dorfentwicklung 

und eine verständnisvolle und schnelle 

Beseitigung der schlimmsten Schäden 

und Mängel im Straßenverkehr, soweit 

es möglich und ohne allzu große Kosten 

zu bewerkstelligen ist. 

Das Straßennetz mußte dem immer 

stärker werdenden modernen Verkehr 

angepaßt werden, Straßen wurden ver-

breitert, die schlimmsten Gefahrenecken 

und ïplätze umgestaltet, Gebäude, die 

den Verkehr hemmten, umgelegt. Die 

beiden großen Straßen, die vom Bahnho-

fe durch das Dorf nach der Burgwedeler 

Chaussee führen, wurden besonders er-

folgreich verbessert. 

So wurde es in wenigen Jahren mög-

lich, den wichtigsten Forderungen des 

Autoverkehrs gerecht zu werden und zu-

gleich das Dorf zu verschönern. 

Das Dorfbild soll aber nicht nur an 

einzelnen Stellen, sondern in seiner Ge-

samtheit gefällig gestaltet werden. Der 

Anfang ist in Bissendorf gemacht wor-

den. Die Gemeindeverwaltung hat zu-

nächst jedem Hausbesitzer die Verpflich-

tung auferlegt, für die Reinhaltung des 

Straßenteils zu sorgen, der an seinem 

Besitztum vorbeiführt; mindestens am 

Sonnabend in jeder Woche müssen die 

Straßen gefegt werden. 

Zum schönen Dorfbilde gehört auch 

eine gepflegte Umgebung. Das bezieht 

sich auf die Wege, die in das Dorfgelän-

de führen, und auf die Flußläufe und 

Wassergräben, die den Wiesenplan 

durchziehen. Auch in dieser Beziehung 

ist in Bissendorf in den letzten Jahren 

manches geleistet worden. Die Wietze 

und die beiden Borne wurden begradigt, 

an manchen Stellen verbreitert und die 

Uferanstiege befestigt und geschützt. 

Auch die notwendigen Verbesserungen 

an den Feldwegen wurden ausgeführt. 

Der Wald ist in der Bissendorfer Flur 

fast verschwunden; wo er noch steht, 

wird er besser als früher gepflegt. Das 

wildwachsende Gebüsch an den Seiten 

der Wege verschwindet mehr und mehr. 

Als Opfer des modernen Verkehrs und 

des gesteigerten Wirtschaftslebens muß-

ten auch ganze Reihen der schönen wei-

ßen Heidebirken an den Chausseen ge-

fällt werden. Es ist bedauerlich, weil die 

Landschaft damit an Reiz verloren hat. 

Daher ist neuer Baumschmuck an 

Chausseen und Feldwegen zu schaffen, 

soweit die Landwirtschaft darunter nicht 

leidet. Haine und buschige Hecken, z.B. 

als Grenzschutz und Schmuck an öffent-

lichen Plätzen sind anzulegen. Noch fin-

det man leere Plätze, tote Ecken und 

Winkel, wo ein Busch oder Baum gedei-

hen könnte. Es dürfen ja auch Obstbäu-

me oder Beerensträucher sein, die nicht 

nur das Auge erfreuen und von den Bie-

nen gesucht werden, sondern auch noch 

materiellen Vorteil bringen. 

So kann die Dorfschaft überall zu ih-

rem eigenen Nutzen und zur Freude aller 

gestalten und schaffen. 

Eine furchtbare Not bedrückt in der 

Nachkriegszeit das deutsche Vaterland; 

es war die Arbeitslosigkeit. Nicht nur die 

Städte, sondern auch das Land hatte sehr 

darunter zu leiden. In Bissendorf stieg 

die Zahl der Arbeitslosen auf 34. Und 

wenn auch die Ortsverwaltung sehr viel 

tat, um den Arbeitslosen zu helfen, alle 

Not konnte sie nicht lindern. 

Das Leid wurde behoben, als am 30. 

Januar 1933 die NSDAP die Regierung 
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in Deutschland übernahm. Auch in Bis-

sendorf spürte man den neuen Auftrieb. 

Die Zahl der Arbeitslosen sank schnel-

ler als in vielen Teilen des Reiches. 

Schon nach einem Jahre hatte Bissendorf 

keine Arbeitslosen mehr. Alle politi-

schen Ereignisse der neuen national-

sozialistischen Zeit spiegelten sich im 

Zusammenleben der Bissendorfer in er-

freulichen Bildern der Aufbautätigkeit 

wieder und in den sich mehrenden Zei-

chen der lebhaften Anteilnahme an den 

großen Geschehnissen, am Werk des 

Führers.  

Und als der Führer das gesamte deut-

sche Volk, einschließlich Oesterreich, 

aufrief, am 10. April 1938 auf die Frage: 

ĂBekennst du dich zum F¿hrer und sei-

nem Werk?ñ mit einem klaren ĂJañ oder 

ĂNeinñ zu antworten, durften die Bissen-

dorfer das Wahlresultat in ihrem Hei-

matsorte mit Stolz bekanntgeben:  

Stimmberechtigt waren 690 Personen; 

von diesen ließen sich 21 einen Stimm-

schein geben, weil sie am Wahltage nicht 

in der Heimat sein konnten und anders-

wo wählen mußten; stimmberechtigt 

blieben also 669 Personen plus 77 Frem-

de, die einen Stimmschein vorlegten. 

Diese 746 Personen schritten sämtlich 

zur Wahl: Es wählten in Bissendorf also 

100 Prozent. Nur drei Stimmen lauteten 

auf nein. Alle ¿brigen wªhlten ĂJañ. 

Ebenso freudig wurde die Heimkehr des 

Sudetenlandes begrüßt. 

Soweit seien die Ereignisse des Dorfes 

Bissendorf bis zum Jahre 1938 aufge-

zeichnet. Großes ist in den letzten fünf 

Jahren im nationalsozialistischen Reich 

geschehen. Mit tiefer Dankbarkeit blickt 

das Volk zu seinem Führer Adolf Hitler 

auf, und mit vollem Vertrauen gehen wir 

alle der Zukunft entgegen. 
Quelle: Chronik Bissendorf von Heinrich Henstorf 
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Der Gauleiter Hartmann Lauterbacher 

 

Hartmann Lauterbacher (* 24. Mai 

1909 in Reutte (Tirol)); (À 12. April 

1988 Seebruck am Chiemsee) war Stabs-

führer und stellvertretender Reichsju-

gendführer der Hitler-Jugend, NSDAP-

Gauleiter auch für unser Gebiet, für Süd-

Hannover-Braunschweig. 

 
Quelle: Internet, Wikipedia 

Hartmann Lauterbacher. 

 

Wenn er hier bei uns war, hatte er sein 

Quartier oben auf dem Husalsberg in 

Scherenbostel, neben den drei Funktür-

men und Baracken (eine davon steht 

noch). Er konnte also weit in sein ĂVer-

waltungsgebietñ hinein sehen. 1936 wur-

de er Mitglied des Reichstages, 1937 

folgte die Ernennung zum preußischen 

Ministerialrat, 1941 wurde Lauterbacher 

preußischer Staatsrat, Oberpräsident der 

preußischen Provinz Hannover. 1942 

folgte noch die Ernennung zum Gau-

Reichsverteidigungskommissar. 

Während des Krieges tat sich Lauter-

bacher als fanatischer Nationalsozialist 

hervor. 

Noch am 4. April 1945, wenige Tage 

bevor alliierte Truppen Hannover er-

reichten, verkündete er über Rundfunk 

und Zeitungen Durchhalteparolen. Unter 

der ¦berschrift: ĂLieber tot als Sklavñ 

hieÇ es u.a.: ĂWer weiße Fahnen hisst 

und sich kampflos ergibt, ist des Todes, 

auch wer Zweifel am Endsieg ªuÇert.ñ 

Er selbst zog die Flucht vor. Am  

8. April 1945 ließ er sein Auto mit 1,8 

Millionen Zigaretten beladen und setzte 

sich als Handelsvertreter getarnt in den 

Harz nach Hahnenklee ab. Von dort floh 

er weiter Richtung Süden. Das Kriegs-

ende soll er in Bad Gastein bei Salzburg 

erlebt haben. Später wurde er in Kärnten 

von alliierten Soldaten gefasst. 

Nach dem Krieg leitete die Justiz ins-

gesamt acht Verfahren gegen Lauterba-

cher ein, unter anderem wegen Verbre-

chen gegen die Menschlichkeit. Zur Re-

chenschaft wurde er jedoch nicht gezo-

gen. 

 

Aus dieser Zeit ist vom Schmiede-

meister Willi Thümler ein Spruch über-

liefert:  

 

ĂKönig Ernst-August steig̀ vom Pferd 

hernieder  

und regiere du uns wieder,  

lass in diesen schweren Zeiten,  

lieber Lauterbacher für dich reiten.ñ 
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Der Krieg ab 1939  
von Dr. Hellmuth Hahn 

 

In unserem ĂKrankenhaus f¿r das Alte 

Amt Bissendorfñ hatte es gleich nach 

Kriegsanfang Schwierigkeiten gegeben. 

Mein Vater Dr. Hellmuth Hahn sen. be-

trieb eine kleine 20 Bettenklinik, der nun 

ihr Chef fehlte und die durch den be-

nachbarten Kollegen Dr. Schmieta we-

gen Arbeitsüberlastung nicht richtig ver-

sorgt werden konnte. 

Zudem fror im ersten Winter 1939/40 

die gesamte Zentralheizung ein, da mei-

ne Mutter keine Kohlen mehr zum Hei-

zen bekam. So konnte sie den Betrieb 

nicht mehr aufrechterhalten. Das ging 

nur so lange, wie Vater als Truppenarzt 

in Bothfeld beim Infanterieregiment Nr. 

19 und beim Wehrbezirkskommando in 

Hannover vom November 1940 bis Feb-

ruar 1942 diente und nachmittags privat-

ärztlich tätig sein durfte. 

Trotz seiner langen militärischen Vor-

bildung in der Kadettenanstalt und seiner 

Teilnahme am Krieg 1914 ï 18 war Va-

ter nicht in der Lage, partnerschaftlich zu 

arbeiten, wenn er nicht kommandieren 

konnte - das aber konnte er gut ï und so 

bekam er im Krieg immer Posten, wo 

ihm kaum jemand hineinreden konnte.  

Er führte ein Lazarett mit nur schwer 

verwundeten polnischen Offizieren bis 

zu dessen Auflösung in Lodz. Es folgte 

eine Tätigkeit als Musterungsarzt und die 

letzten drei Jahre fuhr er als Chefarzt den 

Lazarettzug 1118, wo er im Rahmen sei-

ner Aufträge völlig selbständig handeln 

und organisieren konnte 

Unvergessen bleibt mir (Hellmuth 

Hahn jun.) auch seine für mich damals 

schwer verständliche Mahnung, nicht für 

andere Leute Reklame zu laufen. 

Es gab seinerzeit nur wenig Werbema-

terial, aber die Firma >>Erdal<<, die 

Schuhcreme herstellte, verteilte im Dorf 

Stirnschirme aus Pappe, mit ĂErdalñ Be-

schriftung, die man mit einem Gummi-

band am Kopf befestigte. Mit diesem 

Utensil lief natürlich die ganze Dorfju-

gend und so auch ich herum. 

In dem sehr langen, kalten und 

schneereichen Winter 1941/42, als Vater 

als Musterungsarzt in Hannover tätig war 

und nachmittags die Praxis in Bissendorf 

betreuen durfte, befand sich immer eine 

große Schaufel im Wagen (Mercedes 

190), damit man diesen freischaufeln 

konnte, wenn wir uns im tiefen Schnee 

in dem saukalten Auto festgefahren hat-

ten. Schneeketten oder Winterreifen 

kannte man damals noch nicht. 

Der Klinikteil des Hauses wurde an 

die Nationalsozialistische Volksfürsorge 

(NSV) vermietet, die 1942 bei uns ein 

Entbindungsheim für uneheliche Kinder 

einrichtete. 

Obwohl eine Pionierkompanie 1943, 

die wegen der Bombenangriffe auf Han-

nover in Bissendorf stationiert war, im 

Garten einen großen mit Holz gedeckten 

Bunker für die Wöchnerinnen gebaut 

hatte, konnte Mutter nicht mehr die Ver-

antwortung für die vielen Frauen und 

Kinder übernehmen und kündigte den 

Pachtvertrag mit der NSV. 

Der Leiter dieser Einheit, ein Leut-

nant, bezog bei uns Quartier und saß oft 

mit seinen Kameraden in der Diele am 

Kamin. Später verlobte er sich vorüber-

gehend mit meiner Schwester Franziska. 

Mir gefiel die Einquartierung deshalb 

nicht, weil ich, kaum zu Hause, im 
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Kurzurlaub von der Flak aus Garbsen 

angekommen, in meinen eigenen vier 

Wänden strammstehen musste. In Urlaub 

duften wir nicht in Zivil, sondern nur in 

Uniform nach Hause fahren. 

Das nun leer stehende Haus wurde 

1943 sofort von der Luftwaffe bis zu En-

de des Krieges beschlagnahmt und zu 

einem Krankenrevier für die Fliegerka-

sernen im nahen Evershorst umgestaltet. 

Der Bunker übrigens, der später als 

Kartoffelkeller benutzt wurde, hielt keine 

10 Jahre, dann brach er zusammen. 

 
Archiv: Hellmuth Hahn  

1942 Dr. Hellmuth Hahn sen.  

 (* 17.11.1893 ï À 20.05.1964). 

 

Im April  1932 Eintritt in die NSDAP 

in Bissendorf. Mitglieds-Nr.: 1176580. 

Im Juli 1932 Sturmbannarzt III/77. 

Im Dezember 1932 Eintritt in die S.A.  

Am 29. 04. 1933 Ausschluss aus der 

S.A. durch Gaugericht Ost Hannover 

wegen Unstimmigkeiten bei Wahlange-

legenheiten. Bildung einer nationalen 

Wählergruppe. 

Im Juni 1933 Parteitagung im Saal der 

Gastwirtschaft Gödecke in Bissendorf. 

Mündliche Kritik von Dr. Hellmuth 

Hahn sen. am Verhalten des Kreisleiters 

Dr. Ing. Cell, der in der Döpkeschen Vil-

la in der Bahnhofstraße wohnte. In sei-

nem Haushalt wurden Lebensmittel ver-

braucht, die für das Winterhilfswerk der 

NSDAP im Dorf gesammelt wurden. 

Unter anderem Rübensaft. 

Da im Hause Dr. Cell Personal aus 

dem Dorf beschäftigt wurde, konnte die-

ser Vorgang nicht verborgen bleiben und 

war im Dorf Gesprächsthema. 

Der Protest bei der Parteiversammlung 

wurde durch andere Parteigenossen be-

stätigt. 

Am selben Abend schrieb Dr. Hahn 

einen Brief an die Gauleitung der 

NSDAP und schilderte das Verhalten des 

Dr. Cell und unterschrieb diesen Brief 

mit >>Heil Saftpott<<. 

 

Drei Tage später wurde Dr. Hahn 

durch den Polizisten Sültmann verhaftet 

und nach Celle in Untersuchungshaft ge-

bracht. 

Am selben Tage wurden der Lehrer 

Karl Gremmels und Willi Schlieker, bei-

de SPD-Leute, ebenfalls wegen staatsge-

fährdender Umtriebe verhaftet, aber nach 

kurzer Zeit wieder entlassen. 

 
1942 Franziskus Nikolaus 

(genannt Franz) Riß-

mann (1900 - 1972) in 

Uniform mit Reichs-

sportabzeichen. 
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Aufnahme Lauritzen 

Archiv: Hellmuth Hahn  (2) 

1942 Hochzeit Alfred Jacob (1915 - 

1991) mit Betty Hesse am 26. 3. 

1942. Sie kommen aus der Kir-

che und gehen auf der Straße Am 

Markt und auf der Scherenboste-

ler Str.  

 
 

 

 
HJ angetreten. 

 

 

 

 
1939 Gert Koch (1922 ï 1941) als Soldat 

gefallen. 

 
1943 Heini Runge (1926 - 1944).  
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HJ und der Volkssturm in Bissendorf 

 

Der Deutsche Volkssturm war eine 

deutsche militärische Formation in der 

Endphase des Zweiten Weltkrieges. Er 

wurde nach einem von der NSDAP aus-

gehenden propagandistischen Aufruf an 

alle Ăwaffenfªhigen Mªnner im Alter 

von 16 bis 60 Jahrenñ gebildet, um den 

ĂHeimatbodenñ des Deutschen Reiches 

zu verteidigen, Ăbis ein die Zukunft 

Deutschlands und seiner Verbündeten 

und damit Europas sichernder Frieden 

gewªhrleistetñ sei. Ziel des Aufrufs war 

es, die Truppen der Wehrmacht zu ver-

stärken. 

Die Bildung des Deutschen Volks-

sturms wurde am 18. Oktober 1944, dem 

131. Jahrestag der Völkerschlacht von 

Leipzig, publik gemacht und zwei Tage 

später offiziell verkündet. Dadurch konn-

ten erste Volkssturmverbände propagan-

dawirksam vorgeführt werden, die auf 

einen Führererlass vom 25. September 

1944 hin aufgestellt worden waren. 

Das Aufgabengebiet des Volkssturmes 

umfasste in erster Linie Bau- und 

Schanzarbeiten, Sicherungsaufgaben und 

die Verteidigung von Ortschaften, zu-

meist in unmittelbarer Heimatgegend. 

Die militärische Organisation, Ausbil-

dung, Bewaffnung und Ausrüstung sollte 

vom Ersatzheer geleistet werden, das 

dem Reichsführer-SS und Chef der Hee-

resrüstung Heinrich Himmler unterstand. 

Aufstellung und Führung der Bataillone 

des Volkssturms wurden in die Hände 

der Gauleiter gelegt, die sich dazu des 

Führungspersonals der lokalen Organisa-

tionen der NSDAP, der SA, der SS, des 

NSKK und der HJ bedienen sollten. 

Martin Bormann erhielt die Befugnis, die 

Ăpolitischen und organisatorischenñ Aus-

führungsbestimmungen zu erlassen. Er 

ordnete an, dass der Volkssturm nach 

NSDAP-Ortsgruppen und Kreisgruppen 

gegliedert in Kompanien und Bataillonen 

aufgestellt wurde, und gab Bestimmun-

gen über Ausrüstung und Kennzeich-

nung der Volkssturmmänner heraus. 

Die Aufstellung des Volkssturms 

wurde von umfangreichen Propaganda-

aktivitäten begleitet. Der Volkssturm war 

nicht Teil der Wehrmacht. 

Es gab nur fünf unterschiedliche 

Dienstgrade: Volkssturm-Mann, Grup-

penführer, Zugführer, Kompanieführer 

und Bataillonsführer. 

Da die Wehrmacht nicht ausreichend 

Uniformen zur Verfügung stellen konnte, 

trugen zahlreiche Volkssturmangehörige 

ĂPhantasieuniformenñ, so etwa diejenige 

der Reichsbahn, umgefärbte Partei- oder 

HJ-Uniformen, alte Uniformen des kai-

serlichen Heeres oder gewöhnliche zivile 

Anzüge. Eine Armbinde mit der Auf-

schrift ĂDeutscher Volkssturm ï Wehr-

machtñ machte seine Angehºrigen als 

Kombattanten kenntlich, auch wenn sie 

in der Uniform der Hitlerjugend oder in 

Zivilkleidung kämpften.  

 

 
Armbinde des Volkssturms. 

 

Im Durcheinander des Kriegsendes ist 

anzunehmen, dass nicht immer die Arm-

binde verteilt wurde. 
Quelle: Internet, Wikipedia 
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Zur eventuellen Heimatverteidigung 

wurde von den derzeit Herrschenden der 

Volkssturm ins Leben gerufen. Hier 

mussten alle mitmachen, die nicht zur 

Front eingezogen wurden oder eingezo-

gen werden konnten, aber für den Ernst-

fall hier als noch brauchbar angesehen 

wurden. 

Übungen fanden in regelmäßigen Ab-

ständen unter anderem vielfach in der 

alten Sandgrube am Ortberg in Wen-

nebostel statt. Übungsschießen mit dem 

Sturmgewehr, dem MG und Handgrana-

tenwerfen.  

 
1938 HJ Deutsches Jungvolk auf einer 

Wiese beim Zelten. 

 

1 Friedrich Steffen, Wennebostel 

2 Herbert Fritsch 6 Werner Linne 

3 Helmut Plumhoff 7 Walter Krüger 

4 Fritz Lindemann 8 Heini Runge 

5 Gerhard Hennigs 9 Rolf Koch 

 

Zeitweise kam auch die H.-J. (Hitler-

jugend) ab 14 Jahren bis zu ihrem Ein-

zug in den Krieg dazu und auch die Jün-

geren, die Pimpfe ab 10-14 Jahren, durf-

ten zusehen oder mit Übungshandgrana-

ten mitmachen und werfen. So auch ich! 

(Cord Knibbe). 

Eine Übungshandgranate, die noch in 

der Wehrmachtsbaracke Am Mühlenberg 

lag, hatte ich aufgehoben und vor ein 

paar Jahren dem Richard-Brandt-Muse-

um übergeben. 

 

 
Archiv: Hellmuth Hahn  (4) 

1940 HJ auf der Gottfried-August-

Bürger-Str. 

 
1940 HJ Mädchen und Bund Deutscher 

Mädchen (BDM) beim Umzug auf 

der Gottfr.-Aug.-Bürger-Str. vor 

dem Hof Knibbe bei der Sonnen-

wendfeier. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


